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VIII .

Ruͤckreiſe von Koblenz uͤber die

Baͤder am Taunus .

Die Rheinreiſe auf dem Waſſer zurück zu machen ,

möchte kaum zu rathen ſeyn . Nur auf der Strecke

von Koblenz bis Bingen würde der Reiſende durch

den mahleriſchen Reiz der Gegenden befriedigt wer —

den . Ungleich intereſſanter iſt der Rückweg über

die Bäder am Taunus .

Dieſes Gebürge , welches im Mittelalter Hay —

rich , Haynreich oder Höherück hieß , und

deſſen in der Wetterau liegender Theil noch die

Höhe genannt wird , reicht mit ſeinen drey Aeſten

an den Rhein , den Main und die Lahn . Jenſeits

Homburg vor der Höhe , vier Stunden von

Frankfurt , nimmt es ſeinen Anfang , bildet dort

einige der größten Kuppen deſſelben , den Feld —
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Das Taunusgebürge . 379

berg und Altking , zieht gegen Wiesbaden

herab , nachdem es bey Hochheim unterbrochen

worden , am Schlangenbade vorüber , und endigt

bey Ehrenbreitſtein . Der Kern des Gebürgs

iſt die Thonwacke . In ſeinem Innern enthält es

Eiſen , Kupfer , Bley und Silbererze . Dieſe letzte

mit Arſenik und Schwefel , und gewöhnlich mit

Kupfer , Bley und Eiſen verbunden . Die Erze

dieſes Gebürgs ziehen , wie ſeine Mineralquellen ,

von Oſten nach Weſten , und der Gang iſt ſtärker ,

wenn er von Abend gegen Morgen angebrochen

wird .

Schon die Römer gruben hier nach Silber , und

allenthalben zeigen ſich noch die Spuren der alten

Welteroberer . Dahin gehören beſonders die Reſte

gepflaſterter Heerſtraßen und die Ueberbleibſel des

Pfalgrabens . Die ſogenannte alte Pflaſter⸗

ſtraße iſt noch ſichtbar bey Homburg . Von der

Saarburg , einem alten Römerkaſtell , zieht ſie

ſich über Dornholzhauſen , Oberurſel und

Niederurſel nach Hädernheim , wo Trajan

ſein befeſtigtes Lager hatte . An den Seiten dieſer

Heerwege wurden , zu verſchiedenen Zeiten , Denk —

ſteine und Graburnen gefunden . Die Steine ent —

halten die Namen der Offiziere , welche bey dieſem

Straßenbau die Aufſicht hatten .

Der Pfalrain oder Pfalgraben , deſſen An —

fang bey Braubach iſt , und den man über

Schwalbach und Wiesbaden , über den Ab —
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380 Das Taunusgebürge .

hang des Feldbergs und über das ganze Taunusge —

bürg verfolgen kann , erſtreckt ſich bis Butzbach ,

Hungen , und zog ſich bis an die Ohm in Heſſen .

Dieſe militäriſche Linie , dergleichen die Römer

mehrere in Deutſchland aufgeworfen , beſtand aus

einem tiefen Graben , der jetzt größtentheils zuge —

worfen iſt ; an den Graben lehnte ſich eine Bruſt —

wehr , mit Palliſaden beſetzt .

An vielen Orten , ſowohl auf dem Gebürge als

auch längs dem Rheine , z. B. bey Biberich ,

wurden häufig Grabmäler , Sarkophage , Vaſen ,

Münzen und andere Alterthümer aus der Römer —

zeit entdeckt . Die größte Menge von Grabhügeln
aber fand ſich in einiger Entfernung von Wies —

baden , unweit des Kloſters Klarenthal , und

bey der Faſanerie ; zu beiden Seiten der Straße ,

welche in alter Zeit nach Bleidenſtadt führte ,
und auch in der Gegend von Dotzheim . )

So hiſtoriſch intereſſant dieſes Gebürg iſt , eben

ſo muß man ſeinen Reichthum an Naturmerkwür —

digkeiten und mahleriſcher Schönheit bewundern .

Gegen zwanzig Bäder und Geſundbrunnen haben

im Taunus ihre Quelle , und vertheilen ſich in die

Rhein - , Lahn - und Maingegenden . Wer kennt

nicht die Bäder zu Wiesbaden und Embs ,

Schlangenbad und Soden ? Wer nicht die

7) Intereſſante Notizen hierüber findet man in v. Gernings
Gedicht : Die Heilquellen am Taunus , im Anhange .



Embs . 381

Geſundbrunnen von Schwalheim , Weilbach ,

Schwalbach , Embs , Geilnau , Fachingen

und Selters , welche ſämmtlich hier entſpringen ?

Auch die Salzquellen bey Nauenheim , Nidda ,

Homburg , Kronberg und Soden entſprudeln

dieſer Bergkette . Aus herrlichen landſchaftlichen

Umgebungen erheben ſich die Ruinen der Ritter —

burgen zu Friedberg , Kransberg , Homburg ,

Kronberg , Falkenſtein , Königſtein , Rei⸗

Feinees Hattſtein , Eppenſtein und Son —

nenb erg . —

Vom Thal Ehrenbreitſtein beginnt der Landweg .

Ein Bergweg , über Arzſtein , führt in 2 Stun⸗

den nach Embs . — Anderthalb Stunden weiter ,

aber bequemer und angenehmer iſt der Weg an der

Lahn hin , über Lahnſtein .
Embs , das Embasis und Amasia der Alten ,

früher auch Hembeſſe genannt , iſt eins der älte —

ſten Deutſchen Bäder . Es ſind hier 7 Quellen ,
wovon die Zwillingsquelle , in der Nähe des Buben —

quells , erſt 1812 entdeckt worden . Die ſtärkſten

ſind im alten , ehemaligen Heſſendarmſtädtiſchen

Hauſe . Ihre Wärme beträgt 24 bis 31 Gr . Reau —

mür . Das Fürſtenbad iſt aus inländiſchem Mar —

mor gebaut . Am Kränchensborn werden jährlich

ohngefähr 50,000 Krüge gefüllt und verſendet .

Die Beſtandtheile des Waſſers ſind : Kohlenſäure ,
kohlenſaures Gas , kohlenſaure Kalkerde und Natrum ,

ſalzſaures und ſchwefelſaures Natrum und Kieſel —



382 Embs . Naſſau .

Erde . Man rühmt ſeine Heilkraft beſonders in

Bruſt - und Augenbeſchwerden . In den beiden

Badhäuſern ſind darum auch , nebſt Tropf - und

Krahnenbädern , Augenbäder , Vorrichtungen zum

Baden der Augen gemacht worden . In der Lahn

ſelbſt ſprudeln warme Quellen auf , und es iſt ein

Pferdebad dabey angelegt . Jenſeits , am Spieß ,

iſt die betäubende Hundsgrotte , jener von Neapel

ähnlich .

empfehlen . Der Beſitzer , Herr Heidenhauſer ,

iſt zugleich Kaufmann . Bey ihm findet der Rei —

ſende auch die , nöthigen Itinerarien und Topo —

5 graphieen .

Die Gegend um Embs iſt von hoher und man —

nichfaltiger Schönheit . Die Lahn fließt zwiſchen

Bergen und Steinklippen hin , und bewäſſert an —

muthige Wieſenthäler und blühende Auen .

Nahe den Bädern liegt der Flecken Embs ,

ehemals eine Stadt , mit einer ſchönen Kirche .

Von Embs führt eine bequeme Heerſtraße nach

dem 2 Stunden entfernten Städtchen Naſſau .

Der Weg geht über Tauſenau ( Tuſenu ) , wo

5 auch eine Mineralquelle fließt , durch eine herrliche

Gegend . Nicht weit von Tauſenau , am linken
60

Lahnufer , liegt Berg - Naſſau , ein Weiler , wo

die Eingänge zu einem Silberbergwerke ſind .

Naſſau , das Städtchen Naſſau , dehnt ſich am

rechten Lahnufer hin . Ein Graf v. Lauernburg ,

—.
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an einem Waldbach , das Dorf Scheuern . —

Naſſau . Scheuern . 383

den die Fährte eines Hirſches in dieſes wildroman⸗

tiſche Thal brachte , ſoll den Ort erbaut haben .
Es iſt hier eine Poſtſtation . In dem Schloſſe des

Freiherrn von Stein ſieht man mehrere alte

Rüſtungen .

ſchöne , ſteinerne Brücke über die Lahn ; jetzt ragen

nur noch einzelne Pfeiler davon aus dem Waſſer

hervor .

Gaſthäuſer : Poſt , Lilie , Krone . Das letzte

hat eine ſchöne Lage dicht am Fluſſe . Aus ſeinen

Fenſtern ſieht man die Ruinen der alten Schlöſſer
Naſſau und Stein .

Jenſeits der Lahn , dem Städtchen gegenüber ,

erhebt ſich , groß und mahleriſch , ein mit Bäumen

und Geſträuch bewachſener Bergkegel , auf deſſen

Gipfel die Trümmer der Burg Naſſau hervor —
ragen . Sie verdankt dem Grafen von Lauernburg ,

Stammherrn der Grafen von Naſſau , ihren Ur —

ſprung . — Herr von Stein ließ einen bequemen

Weg dahin anlegen , den ſich jedoch der Reiſende

bedeuten laſſen muß . Der Thurm der alten Veſte

iſt noch gut erhalten , nur iſt der Eingang beſchwer —

lich . Im Innern führt eine gut erhaltene Treppe

auf die Höhe des Thurms , wo die Ausſichten in

die wilden Bergumgebungen ſehr anſprechend ſind .

Unterm Thurm iſt noch das Burgverließ . Süd —

öſtlich , am Fuße des Bergs , liegt ſehr mahleriſch ,
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384 Langenau . Kloſter Arnſtein .

Auf der Weſtſeite , am Abhange des Felſenbergs ,

erheben ſich mahleriſch die Ruinen der Burg Stein ,

das Stammhaus der alten Familie von Stein —

Naß , und ein Lehen von Naſſau . In dieſer Ruine

ſind , in neuern Zeiten , wieder einige Zimmer ein —

gerichtet worden , auch iſt das Burgverließ ſehens —

werth . —

Wer von Naſſau unmittelbar nach Schwalbach

will , der wendet ſich jetzt von der Lahn ab , und

ſchlägt die Straße über Naßſtädten oder auch

den Weg über Kemel ein . Wem aber daran liegt ,

Geilnau , Fachingen und Selters zu beſuchen , der

folgt den Krümmungen jenes Fluſſes . Zwey Stun —

den aufwärts von Naſſau liegt das Dorf Lan —

genau , und hinter demſelben erheben ſich , auf

einer hohen Bergſpitze , die Ruinen der gleichnami —

gen Burg , welche im J . 1356 zerſtört worden . —

Schief gegen Langenau über , auf dem linken Ufer ,

ſieht man das Kloſter Arnſtein . Dieſe ehemalige

Prämonſtratenſer - - Abtey liegt auf einem hohen

Felsberge , und war urſprünglich der Sitz eines

gräflichen Geſchlechts . Graf Ludwig von Arnſtein ,

der letzte ſeines Stamms , hatte ſieben Töchter und

keinen Sohn . Nachdem er dieſe verheirathet , und

einen Theil ſeiner Beſitzungen unter ſie vertheilt

hatte , verwandelte er im J . 1139 ſeine Burg in

ein Kloſter , vergabte an daſſelbe einige Dörfer ,

Höfe und Gerechtigkeiten , und ernannte einen

Mönch , Namens Gottfried , zum erſten Abt .

6ſäſt h

hte
Heberd

ſuchdeme

gleichenR

Ianguftit

lutg.

tineVold
Zwiſc

kineäußer

welchedet

119jäßtl

Eeß S

Mbon, at

hatnan.

Neſer

Lubs, an

leangt,

ſt ſeit!

f ſell„9
IitPein

alf. Die

16Güs,ſe
Aalkeds,

Mochan

ttinken.

dunG

Eindent
Mches

f

A(neCrctbeveChhrelberz



Geilnau .Holzapfel . 222
9083

ſenberg⸗ Er ſelbſt begab ſich in dieſes Kloſter , wo er noch
E 40 Jahre lebte . In der Kirche iſt ſein Grabſtein .

Ste we as Dörfchen Palseich führt der Weg jetzt

ſer Ruit nach dem Städtchen Holz apfel , in der

immeter gleichen Namens . Zur Seite , an der Lahn, erblickt
ſeh

man auf einer Bergkuppe , die Ruinen von Lauern —

burg . Nahe bey Holzapfel iſt Charlottenburg ,
St eine Waldenſer Kolonie .

ab, Zwiſchen Holzapfel und Lauernburg findet man

böerauh eine äußerſt einträgliche Bley - und Silberſchmelze ,
aranliegt, welche dem Fürſten von Schaumburg gehört ,
ſchen, der und jährlich 50 — 60,000 Gulden abwirft . Das

ehStun⸗ Schloß Schaumburg liegt in einiger Entfernung

F Lan, davon , am linken Lahnufer . — Von Holzapfel
ſich, auf hat man nur noch einen kurzen Weg bis Geilnau .

leichnan Dieſer Geſundbrunnen liegt 5 Stunden von

orden. — Embs , an der Lahn . Er war ſchon in ältern Zeiten

ſukenUit, bekannt , wurde aber wieder vergeſſen , und kam

erſt ſeit 1809 abermals in Aufnahme . Das Waſſer

iſt hell , perlend , angenehm ſäuerlich , und braust ,

216 ns mit Wein und Zucker vermiſcht , champagnerartig

Inſkein, auf . Die Beſtandtheile deſſelben ſind : kohlenſau —

gter und res Gas , ſalzſaures Natrum , kohlenſaures Natrum ,

het un)) Kalkerde , ſalzſaure Bittererde und Eiſen . Es fehlt

il jedoch an Einrichtungen , das Waſſer an der Quelle

115 in zu trinken .

Söeker Von Geilnau iſt Fachingen ohngefähr zweyDeiſer, 8
einen Stunden entfernt . Der Weg über Schaumburg

Schreibers Handb, für Rheinreiſende . 17
I . ( welches , wie Fachingen , auf dem linken Lahnufer
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3866 Schaumburg . Katzenellnbogen —

liegt ) beträgt etwas mehr , doch wird ihn der

Reiſende nicht ohne Vergnügen machen .

Das Schloß Schaumburg liegt gegen den Bug

einer Serpentine , welche die Lahn hier bildet .

Hier iſt die Reſidenz des Fürſten von Anhalt —

Bernburg - Schaumburg . Die Gräfin Agnes

von Holzapfel kaufte im Jahr 1656 Schloß und

Herrſchaft Schaumburg dem Grafen von Leinin —

gen - Weſterburg ab , und befreyte es von der

Kölniſchen Lehnſchaft . Durch ihre Enkelin kam es ,

mit der Grafſchaft Holzapfel , an die gegenwärtigen

Beſitzer . Das Schloß hat eine ausnehmend ſchöne

Lage , und beherrſcht herrliche Ausſichten . Unten

am Berge liegen einige Höfe .

Nicht weit von Schaumburg trauern , auf einem

Berge , die Ruinen von Balduinſtein . Erzbi⸗

ſchof Balduin von Trier erbaute dieſes Schloß im

J . 1325 . Unten am Berge liegt ein Dorf . Zwi —

ſchen demſelben und dem Dorfe Hauſen ſind an —

ſehnliche Eiſengruben .

Wer die wilde , einſame Natur liebt , wie ſie

Ruisdael , Everdingen und Salvator Roſa gemahlt

haben , der mache von Naſſau einen Abſtecher nach

Schloß und Flecken Katzenellnbogen . Die

Gegend hat etwas Düſtres und Melancholiſches ,

aber ſie ſpricht das empfängliche Gemüth an . Es

iſt keinem Zweifel unterworfen , daß dieſes alte

Bergſchloß von den Grafen von Katzenellnbogen

bewohnt worden ſey . Ihnen gehörte , außer den

len Beſ
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Fachingen . 387

vielen Beſitzungen am Rhein , Naſtädten , Langen —
ſchwalbach , das Kloſter Gruna ; Wilhelm VII .

aus dieſem Hauſe erbaute im Jahr 1371 Burg —

Schwalbach , und überhaupt beſaßen ſie den größten

Theil der Gegend , die in dem Winkel zwiſchen dem

Rhein und der Lahn liegt .

Von Schaumburg bis Fachingen beträgt der

kürzeſte Weg nur 3)/ Stunden , allein dieſer wenig
betretene Fußpfad iſt nur für geübte Berggänger ;

jedem andern iſt der Umweg von einer halben
Stunde , über das Dorf Berlebach anzurathen .
aingen liegt zwiſchen hohen , waldigen Ber —

gen , in einem wahrhaft romantiſchen Thale . Der

Geſundbrunnen ,welcher erſt 1745 entdeckt worden ,

beſteht aus vier Quellen , und ſprudelt ſo nahe an

der Lahn hervor , daß ihn nur ein ſtarker Damm

vom Fluß ſcheidet . Daher iſt er auch , bey hohem
Waſſerſtande , Ueberſchwemmungen ausgeſetzt . Die

Naſſaniſche Regierung hat aber , mit bedeutendem

Koſtenaufwand , dafür geſorgt , daß in dieſem Falle
die Einfaſſung des Brunnens , mittelſt angebrachter

Pumpen , ſogleich wieder gereinigt werden kann .

In ſeinen Beſtandtheilen iſt das Fachinger Waſſer
dem von Selters ähnlich . Es hat weniger muria —

tiſche Sode , aber mehr reines Kali , Eiſen und

kohlenſaures Gas . Es iſt auch äußerſt angenehm
als Getränke , beſonders wenn es mit Wein und

Zucker oder mit Milch gemiſcht wird . Seine Heil —

kräfte ſollen ſich hauptſächlich gegen Schwindel ,
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388 Dietz . Limburg .

Schlaffheit , Kopfſchmerz und andere Nachwehen
der Unmäßigkeit bewähren . Es hält ſich Jahre lang ,

und wird darum nach Rußland , Oſtindien und

dem Vorgebürge der guten Hoffnung verſendet . Auch

iſt es leichter als die meiſten übrigen Mineralwaſſer

zu vertragen , und die Aerzte empfehlen es haupt —

ſächlich gegen Verſchleimungen , Hämorrhoidal —

und Griesbeſchwerden . Jährlich werden ohngefähr

250,000 Krüge an dem Brunnen , auf herrſchaftli⸗

che Rechnung , gefüllt .
Eine Viertelſtunde oberhalb Fachingen liegt das

Naſſau - Oraniſche Städtchen Dietz , am Aus fluß

der Aar in die Lahn . Die Altſtadt hat zwar die

Form aller alten Landſtädte , dagegen iſt die Neu—⸗

ſtadt regelmäßig gebaut , und die Holländiſche Rein —

lichkeit und Nettigkeit ſind in der Anlage nicht zu

verkennen . Dietz hatte früher ſeine eigenen Grafen ,

deren Stamm im J . 1388 abblühte .

Von hier aus iſt die Lahn bis in den Rhein

ſchiffbar, und da das angrenzende Aarthal und ſeine

Umgebungen ſehr fruchtbar ſind , ſo wird ein be—

deutender Getreidehandel getrieben .

Eine Viertelſtunde oberhalb Dietz liegt Ora —

nienſtein , ein Luſtſchloß des Fürſten von Oranien

mit ſchönen Anlagen .

Von Dietz führt ein guter Kiesweg nach dem

eine Stunde davon entlegenen Städtchen Lim —

burg . Dieſe Stadt iſt uralt und erſcheint häufig
in der Deutſchen Geſchichte des Mittelalters .
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Limburg . Niederſelters . 389

8
Pfalzgraf Eberhard hatte hier ſeinen Sitz , und

nach einigen Schriftſtellern wäre ſein Bruder ,

Kaiſer Konrad J. , hier begraben worden . “ ) Die

herrliche St . Georgskirche iſt eine der ſchönſten

und merkwürdigſten aus der ältern Zeit . Sie wurde

vom Gaugrafen Konrad zu Anfang des 10 . Jahr —

hunderts erbaut , aber nicht ganz vollendet . ImInnern

ſind noch einige intereſſante altdeutſche Gemälde .

Auch in der Franziskanerkirche ſieht man welche . —

Limburg hat das Glück gehabt , frühe ſchon einen

trefflichen Chroniſten zu finden , deſſen Büchlein

dem vaterländiſchen Hiſtoriker und dem Deutſchen

Sprachforſcher gleich wichtig iſt . Der gelehrte

Hontheim hat die beſte Ausgabe davon beſorgt .

Man logirt hier , gut und billig , im Naſ —

ſauer Hof .

Von Limburg ſind es drey Stunden bis Nie⸗

derſelters . — Unter den Geſundbrunnen Deutſch —

lands iſt dieſer wohl der berühmteſte . Die Quelle

ſprudelt auf einem Gebürgrücken hervor , in einer

wilden Gegend , der es jedoch nicht an Schönheit

fehlt . Sie wurde erſt zwiſchen 1500 und 1550

entdeckt , und im dreißigjährigen Kriege wieder ver —

ſchüttet . Es ſcheint , daß dieſes herrliche Waſſer

lange Zeit hindurch nicht ſehr geachtet worden , denn

noch in der Mitte des 18ten Jahrhunderts betrug

die jährliche Pacht 2 fl. 20 kr. rheiniſch , nachher

„) Wahrſcheinlicher in Weilburg oder Fulda ,

U 5
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6 fl. und zwanzig Jahre ſpäter ſchon 14,000 fl.

Als endlich Kurtrier , dem der Geſundbrunnen ge—

hörte , die Verwaltung ſelbſt übernahm , erreichte

der jährliche Ertrag die Summe von 380,000 fl .—
Die Quelle iſt reich an Natrum oder kohlenſaurem

Mineral - Alkali , und dieſes begünſtigt die Auflö —

ſung des Eiſens in derſelben , welches dabey nur

für ſich , als Oride , gemengt im Waſſer erſcheint .

Wegen der gemäßigten Verbisdung dieſes Heilmit —

tels mit dem kohlenſauren Gas wird das

haltbare Selterſer Waſſer faſt auf der ganzen Erde

getrunken , und nach den beiden Indien verſchickt .

Seit 1803 iſt der Brunnen ein Naſſauiſches Kam —

meralgut . Der Abſatz iſt übrigens ſehr verſchieden ,

und richtet ſich gewöhnlich nach der Witterung des

Jahrs . Je heißer der Sommer , deſto größer der

Verbrauch , indem das Waſſer häufiger des Behag —

lichen als der Geſundheit wegen getrunken wird .

Mit Wein und Zucker vermiſcht , nähert es ſich ,

an Geſchmack , dem Champagner , und iſt ungleich

erquickender . In vielen Jahren war der Abſatz

nicht ſo ſtark als in dem trocknen Sommer von

1811 , wo die Ausfuhr über eine Million Krüge

betragen haben ſoll . Man ſollte denken , daß eine

ſo große Anzahl Krüge , deren jeder 2 volle Pfund

Waſſers enthält , aus einem einzigen Brunnen

kaum gefüllt werden könnte , indem das Füllen

höchſtens fünf Monate hindurch ſtatt hat , und

folglich ( wenn man die Sonn - und Feſttage ab⸗

itet ) l
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Niederſelers . 391

rechnet ) auf einen jeden Tag 8000 Krüge kommen ,

welche nicht blos gefüllt , ſondern auch mit Stöpſeln

verſehen und verpicht werden mußten . Inzwiſchen

wird das Geſchäft auch ſehr befördert . Bey ſtarken

Beſtellungen ſteht in jeder der vier Ecken des in

einem Quadrat eingefaßten Brunnens ein rüſtiges

Landmädchen , welche die leeren Krüge nimmt , ſie

in den Brunnen taucht , und gefüllt zurück giebt .

Dieſe Mädchen haben ſich , durch lange Uebung ,

eine Fertigkeit erworben , die Verwunderung er —

regt . Mit einem Griff ſtecken ſie an jeden Finger

einen Krug , und bringen auf ſolche Weiſe jedes —

mal 10 Krüge zu Waſſer , daher , bey voller

40 Krüge zugleich gefüllt werden . Außerdem geht

die ganze Manipulation , wie in Fabriken , nach

Abtheilungen . Eine Abtheilung fährt die leeren

Krüge herbey , eine zweite bringt ſie zum Füllen

in Bereitſchaft , eine dritte ſetzt ſie an Ort und

Stelle , eine vierte , fünfte , ſechste ꝛc. ſchöpft —

trägt weg — düpft mit einem Stäbchen in jeden

Krug , um dem Korkſtöpſel Raum zu machen —

ſetzt den Stöpſel ein — ſchlägt zu — belegt ihn

mit Wappen und Leder — umwickelt mit einem

Drath —verpicht .

Die Schöpferinnen halten den Brunnen von

früh Morgens bis Mittags 11 Uhr beſetzt , und

während dieſer Zeit darf weder für den Ort noch

die Nachbarſchaft gefüllt werden . Von 11 —1 Uhr

iſt der Brunnen Gemeingut für die ganze Umge —

NMyheitArbe 5



392 Niederſeltersé . 16

bung , und Alles drängt ſich herzu , um ſeinen Be — ühſißtt

darf zu holen . Dieſe Freiheit iſt jedoch nur auf r Wuſſ

tragbare Laſten beſchränkt . Fuhren werden nicht ͤcheü

zugelaſſen , ſondern müſſen ihre Ladung aus dem lechtv

Magazin nehmen , wo 100 gefüllte und verpichte echele

Krüge mit 11 fl. bezahlt werden . — Von 1 Uhr 91

bis Abends 7 Uhr wird abermal ausſchließlich für chrlche

herzogliche Rechnung gefüllt . Gchtl

Wer das Waſſer an der Quelle in ſeiner ganzen Ul

Reinheit koſten will , wähle hierzu einen Sonntag Schh

oder Feyertag . Zwar iſt ſchon ein jedes Glas un — ſchhal
mittelbar aus dem Brunnen gehaltreicher als ein Paothe
anderes aus dem geſchloſſenſten Kruge , allein durch Hähen
das ſtete Eintauchen von 30 bis 40 Krügen wird d . )
das Waſſer , bis in eine gewiſſe Tiefe , zu ſehr ſchle
beunruhigt . An Sonntagen aber , da der Brunnen J0nHe

ruhig bleibt , und nur ſeine natürlichen Perlen huuEid

emporſteigen läßt , erhält man das Waſſer in der imſech

ganzen herrlichen Fülle ſeiner geiſtigen Kraft . img.
Es iſt zu verwundern , daß dieſer Brunnen , Tabert

der zumal auf die Lungen , auf das Urin - und Pfort — ſiinem
adernſyſtem , ja auf die ganze Maſſe der Säfte ſo flckeh
wohlthätig wirkt , nicht häufiger an Ort und Stelle vonde
getrunken wird . — In Niederſelters zeichnet ſich truntt
das Gaſthaus zum Naſſauer Hof durch Billig — Bros
keit und gute Bedienung vor vielen Gaſthöfen an —

derer Geſundbrunnen vortheilhaft aus . Man trifft

jedoch gewöhnlich nur Berliner Kurgäſte daſelbſt an ,
und ſelten mehr als 5 — 6 Familien .

uWal
flute

eeeee.
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Schwalbach . 393

Einige Schritte von dem Mineralborn ſprudelt

ein ſüßer Quell . — Als eine Eigenheit des Selter —

ſer Waſſers wird auch bemerkt , daß es in Krügen ,

welche im Keller auf die bloße Erde geſetzt werden ,

leicht verderbe , ſich aber lange , auf Holz geſtellt ,

erhalte .
In der Nähe , zu Oberſelters , quillt ein

ähnlicher Geſundbrunnen , von etwas minderem

Gehalt , der jedoch nicht benutzt wird .

Von Niederſelters hat man ſechs Stunden bis

Schwalbach . Dieſer Flecken , der auch Langen —

ſchwalbach genannt wird , liegt in einem ſchönen

Waldthale . Seinen Namen ſoll er von den vielen

Bächen und Schwalben haben , die man hier fin —

det . ) Der Ort theilt ſich in Ober - und Nieder —

ſchwalbach . Dieſes liegt in einiger Entfernung von

den Heilquellen , welche , 14 an der Zahl , hier aus

der Erde ſprudeln . Dieſer Kurort ſtand bereits

im ſechszehnten Jahrhundert in großem Ruf , und

im J . 1581 gab der berühmte Arzt und Botaniker ,

Tabernä Montanus , eine Beſchreibung davon in

ſeinem Waſſerſchatz heraus . — Mitten im

Flecken ſteht der Lindenbrunnen , der häufig

von den Einwohnern als gewöhnliches Waſſer ge —

trunken wird . Etwas weiter hinunter rauſcht die

Brodelquelle , alſo genannt , weil ſie , wie

„) Wahrſcheinlicher von dem alten Schwalgen (Holl. Zwalpen )

fluten , anſchwellen .



394 Sſchwalbach .

kochendes Waſſer , aufbrodelt . Das Waſſer iſt ſo

kühl , wie von der friſcheſten Bergquelle , aber mehr

alkaliſch als eiſenhaltig . Der Brunnen wurde im

15 . Jahrhundert , vor den übrigen , entdeckt . Er hat

9 Fuß Tiefe und 3 Fuß Breite . Ein Ablauf iſt

nicht ſichtboar . Das Waſſer ſickert augenblicklich

wieder in den Boden ein . Auf dem Wege nach

dem Schlangenbad iſt der Stadtbrunnen .

Unter allen Quellen Schwalbachs ſind der

Weinborn und der Stahlborn die vorzüglich —

ſten . Der Weinborn ( aquae vinariae ) entſpringt

in der Nähe des Wegs nach Wiesbaden und

Schlangenbad , auf einer Wieſe , und ein Schatten —

gang führt von der Straße dahin . Die Farbe iſt

kriſtallhell , der Geſchmack weinartig , daher der

Name des Brunnen . Der mehr gebundenen und

reichhaltigern Theile wegen wird er dem Stahl —
brunn vorgezogen . Er gehört einer dortigen Fa —

milie , und iſt mit einem zierlichen Geländer von

Stein eingefaßt . In einer Stunde liefert er 9

Rhein . Ohm Waſſers , die Ohm zu 80 Maaß ge —

rechnet . Jährlich werden ohngefähr 250,000 Krüge
davon verſendet .

Die Beſtandtheile des Weinbrunnens ſind —

muriatiſche Kalkerde , Bittererde , Schwefelſäure

und muriatiſche Sode , Kieſelerde und Thonerde ,

kohlenſaures Eiſen und kohlenſaures Kali . Eine

Allee dient den Kurgäſten zum Spaziergang , und

einige Gebäude ſchützen gegen Sonne und Regen .
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Schwalbach . Adolphseck . 395

f
ſ Der Stahlbrunnen ( dem Fürſten von Heſſen —

Waneht Rothenburg gehörig ) wurde erſt 1740 entdeckt .

8 8 Er liefert in einer Stunde 5 Ohm Waſſers , und

5 hr die jährliche Verſendung beträgt an 150,000 Krüge .
Pauf ij Die Beſtandtheile ſind , im Ganzen , wie beym

10ů Weinbrunnen , doch iſt die ſpezifiſche Schwere ver —

Sche nach ſchieden . Der Gehalt an fixen Mineralien iſt ge—

ringer . Anmuthige Luſtgänge umgeben dieſen Quell ,

ſind de der auch am häufigſten beſucht zu werden pflegt . '

Vokzuglh Zum Baden , wozu in Schwalbach gleichfalls

enrſpringt Vorrichtungen ſind , bedient man
08

des Brodel —

wen und brunnens , deſſen Waſſer alsdann mit dem Wein —

chatren⸗ brunnen gemiſcht wird .

harbeiſt Der Ehebrunnen , von einer daſelbſt zuſammen⸗
aher der gewachſenen Eiche und Buche alſo genannt , iſt

enenund ebenfalls von bedeutendem Gehalt , wird aber nicht

E mehr gebraucht .

üͤgenda⸗ Im Wieſenthale iſt der Rötel - oder Rumpel⸗

indervon born , der ſeit 30 —40 Jahren häuſig getrunken

fetter 9 wird .

Natß ge⸗ An freundlichen Spaziergängen fehlt es in

0Krüge Schwalbach keineswegs . Angenehm und vielbeſucht

ſind die Wege nach dem Ehrbaum , nach dem Sehön⸗

ſnd — baum , nach dem Wieſenbrünnchen und zu dem

felſäute dreyfachen Echo .

honrrle, Intereſſanter noch ſind die Ausflüge nach

Eine Adolphseck und Hohenſtein . “

3, und Adolphseck iſt eine Burgruine mit einem

egen. Flecken , an der Aar . Das Schloß liegt auf einem



396 Hohenſtein . Greifenſtein .

hohen , abgerundeten Berge , in kühner , mahleri —

ſcher Umgebung . Graf Adolph von Naſſau

ſoll es , ehe er Kaiſer wurde , für ſeine Geliebte

erbaut haben , die er aus dem Kloſter entführte ,

wo er an Wunden darniedergelegen und ſie ihn

ſorgſam gewartet hatte . Der Schloßgraben war

in den Fels eingehauen , und das Schloß rings mit

Fiſchweihern umgeben . Kaiſer Albert von Oe —

ſterreich , Adolphs Gegner , zerſtörte im J . 1302

die Burg , welche jedoch ſpäter wieder hergeſtellt

wurde . Noch im J . 1695 ſtand ſie bewohnbar da ,

iſt aber ſeitdem zerfallen .

Von Adolphseck ſind es 2 Stunden bis Hohen —

ſtein , einem Bergſchloſſe , gleichfalls an der Aar ,

von tiefen Wieſengründen umſchloſſen . Es gehörte

urſprünglich den Ganerben von Hohenſtein , und

kam von dieſen an die Grafen von Katzenellnbogen .

Im dreißigjährigen Kriege ward es zerſtört . Es

war eine gewaltige Burg , wie man aus den Trüm —

mern ſieht . Erhalten hat ſich noch ein Thor , der

hohe Hexenthurm , die Folterkammer , der Frauen —

ſaal und ein anderes Gemach mit bemahlten Wän —

den . Es iſt eine Förſterwohnung da , wo man billig

bewirthet wird .

Nicht weit davon ſind die Ruinen der Veſte

Greifenſtein , und die Kattenelburg , auf

der Katten - oder Heſſenalp .

Ueberhaupt bieten die Lahngegenden viele Na —

turſchönheiten dar , und man ſieht hier eine Menge
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Hollenfels . Aarteck . 397

Mle zerfallener Burgen , deren Namen an herrliche Ge —

iſſan ſchlechter und Zeiten erinnern . Zwey Stunden von

Gcleke Hohenſtein , und eben ſo weit von Schwalbach , N

liegt die Burg Schwalbach , an der Aar . Sie

wurde von Wilhelm , Grafen von Katzenelln —
aben kur bogen , um 1371 erbaut , und iſt noch nicht ganz

tings mi zerſtört . Eine Stunde weiter , in dem Walde , der

von O. die Fuchs höhle heißt , erhebt ſich die alte Burg

JU Hollenfels mit ihren mächtigen Thürmen . Rit —

Hetgeftl ter Daniel von Langenau ſoll ſie im 14ten

Jahrhundert erbaut haben . Die Lage iſt ſehr ſchön ,

und aus den Zimmern genießt man der herrlichſten
Hohen— Ausſichten . In dem eben genannten Walde iſt auch

der Aur, ein Eiſenbergwerk , welches die Michelbächer Schmelze
8 gehörte mit Materialien verſieht .
tein, und Noch intereſſanter iſt das weiter gegen Dietz

llnbogen. hinauf liegende Schloß Aarteck , welches wohl

zött. Es Römiſchen Urſprungs ſeyn mag . Es werden hier

un Ain nicht nur oft alte Münzen gefunden , ſondern im V

Hor, de Gemäuer ſieht man auch alte Bildwerke in erha —

Fenuen bener Arbeit , die eine nähere Unterſuchung ver — 6
en Win⸗ dienten . —

un hilig In Schwalbach ſind die Gaſthöfe zur goldenen

Kette , zum Kleeblatt und zum goldenen Brunnen

det Veſte zu empfehlen , beſonders letzteres , wo auch die Poſt 090

19„ uf iſt . Man findet bey Herrn Poſthalter Herbert 1

immer vorräthige Exemplare ſowohl der gegenwär —

ieleNu⸗ tigen Schrift , als auch einiger andern Werke ,

welche Reiſenden als angenehm und nützlich empfoh—⸗
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398 Schlangenbad .

len zu werden verdienen . — Die Bewirthung in

Schwalbach iſt gut , und die Preiſe ſind billig . Auch

zeichnen ſich die Bewohner Schwalbachs durch

Gutmüthigkeit aus .

Von Schwalbach ſind es kaum zwey Stunden

bis Schlangenbad .

Ein krankes Rind entdeckte dieſes heilſame Bad

vor ohngefähr 200 Jahren . Es ſonderte ſich täg —

lich von der Heerde , und mit Verwunderung fand

es der Hirt bey einer warmen Quelle , an welcher

es Geneſung ſuchte und erhielt . Im Jahr 1657

erkaufte Dr . Glorin ans Worms von der Ber —

ſtatter Gemeinde die Quellen , nebſt einem Bezirk
und dem nöthigen Bauholz , um zwey Ohm Wein .

Heſſen - Kaſſel , unter deſſen Landeshoheit die Ge —

gend gehörte , kam bald darauf in den Beſitz des

Bads , und Landgraf Karl ließ im J . 1694 die

nöthigen Anlagen und Einrichtungen machen , welche

allmählig erweitert und verbeſſert wurden , und bis

jetzt über 400,000 Gulden koſten . Landgraf Frie —

drich I . , nachheriger König von Schweden , ließ

ſich jährlich 4000 Krüge von dieſer Quelle nach

Stockholm ſchicken .

Die Lage von Schlangenbad iſt wahrhaft ro —

mantiſch . Es liegt in einer einſamen Waldgegend ,
wo die Natur durch ihre einfachen Reize zum Ge⸗

müthe des Wallers ſpricht . Wer großes Geräuſch

nicht liebt , und mehr die Stille und den Frieden

des Landes ſucht , als Spiele und Bälle und an⸗
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Schlangenbad . 399

virthunzi dere Badvergnügungen , der wird hier volle Be —

Alig. Aut friedigung finden .
Igs duth Die Beſtandtheile des kryſtallenen , ſeifenartigen

Waſſers ſind feine Thon - und Talkerde ; doch iſt
h Stunde kaum zu vermuthen , daß es ohne alle Beymiſchung

mineraliſcher Beſtandtheile ſey , obgleich dieſe ſich
IſameBad bis jetzt den Blicken der Chemiker entzogen haben .
e ſch tz Sein Wärmegrad iſt 22 Gr . R. Das im J . 1701

derungfun⸗ erbaute Naſſauer ( ehemals Kurmainzer ) Haus

in velche iſt durch einen bedeckten Gang mit dem alten Heſ —

Juhr 1657 ſiſchen Haufe verbunden ; hier ſind drey Quellen ,

der Ber— die in 24 Stunden 3500 Ohm Waſſer geben , und

emBezikk zehn geräumige Bäder , worunter auch ein Tropf —

m Wein. bad . Zwey derſelben ſind mit Porzellän , und eins

it die Ge⸗ iſt mit Marmor eingefaßt . Sechs 8 Bäder

Beſit des ſind in dem neuen Hauſe . Nach einem Durchſchnitt

1696die von zehn Jahren giebt das Schlangenbad kaum

in, welche 50 fl. jährlichen reinen Ertrag , und die Unterhal — N
1, und bis tung dieſer koſtbaren Anſtalt iſt demnach als ein

uf Ftie⸗ ſchönes Opfer zu betrachten , welches der leidenden

den, leß Menſchheit gebracht wird . Für die Kurgäſte iſt

ſele näc auch wirklich gut geſorgt ; die Wohnungen , der

Tiſch , die Weine , alles verdient Empfehlung , die *0
chalt tyß⸗ Bäder ſind ſehr angenehm , und werden äußerſt N

grnend reinlich gehalten , was nicht von allen Bädern ge—
0

un 60 rühmt werden kann .

gäuch Eine angenehme Wanderung macht man von

Tritden Schlangenbad zu dem Kapellchen bey Rauenthal ,
auf der Baben - oder Bubenhäuſer Feldhöhe . Hier



400 Wiesbaden .

iſt eine der ſchönſten Anſichten vom Rheingau .

Zwiſchen Rauenthal und Kiderich erblickt man

Trümmer von runenartig verziertem Gemäuer ,

das die alte Burg heißt .
Von Schlangenbad bis Wiesbaden ſind drit —

tehalb Stunden . Wer aber eine reiche , herrliche

Ausſicht liebt , der kehre auf den Kiesweg zurück ,

welcher von Schwalbach nach Wiesbaden über die

ſogenannte hohe Wurzel führt . — Vor ſich hat

man hier das weite Rheinthal mit dem ſchimmern —

den Strome , der ſich in mannichfachen Krümmun —

gen von den Bergen des Schwarzwaldes herab —

ſchlängelt . Gegenüber breitet ſich Mainz aus mit

ſeinen Thürmen ; hinter Mainz erheben ſich ſanfte

Höhen , und weiterhin ſtrebt der Donnersberg in

die Wolken . Rechts ruhen die erſten Dörfer des

Rheingaus am Ufer ; etwas zur Linken treten die

waldigen Kuppen der Bergſtraße hervor . Links

zieht ſich das üppige Mainthal hin , wo Frankfurt

in ſchwankenden Umriſſen erſcheint . Am Fuße

de Gebürgs verſteckt ſich Wiesbaden zwiſchen

Hügeln .

Die mattiakiſchen Quellen ( aquae mat -

tiacae ) waren den Römern gar wobl bekannt , und

es finden ſich hier noch manche Ueberreſte aus jener

Zeit . So ſieht man die Spuren des von Druſus

erbauten Kaſtells auf dem Kirchhofe , in der Metzger —

gaſſe und einem dabey liegenden Garten , und bey

dem alten Schloßthurme . — Die Mauer hatte
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ihren Anfang auf dem Hügel , nördlich hinter der

Stadt , durchſchnitt quer die lange Gaſſe , die

Metzgergaſſe , den Graben , lief am alten Schloß ,

welches zum Theil auf ihren Trümmern erbaut iſt ,

vorbey , und endigte an der Grenze des heutigen

Stadtbezirks . Ein großer Theil mag ſpäter zu

Gebäuden benutzt worden ſeyn . Ihre Höhe war

20 , die Dicke 10 Fuß . Die Außenſeiten waren

aus Bruchſteinen regelmäßig aufgeführt , und die

Zwiſchenräume mit kleinen Steinen , zerbrochenen

Ziegeln und Badeſteinen ausgefüllt , welche , je zu

2 Fuß , mit Mörtel verbunden waren . Das noch

vorhandene Stück iſt 650 Fuß lang , und umſchließt

den Friedhof .

Auch Ueberreſte Römiſcher Bäder hat man ent —

deckt ; eines mit dem Namen der hier ſtationirten

Legion und mit Inſchriften , dem Apollo und

Herkules geweiht . Unterirdiſche Anlagen zu

Schweißbädern kommen beſonders in der Saal —

gaſſe zum Vorſchein . Intereſſante Römiſche Mün —

zen wurden beym Schloßthurme gefunden .

Bey den Saliſchen Franken erſcheint Wiſi —

badun als Hauptſitz ihrer Königshundrede

( Kunigesundra ) , die von Epſtein bis Walluf

zog . Die Karolinger hatten hier eine Pfalz , worin

ſchon Karl der Große ſich manchmal aufgehal —

ten , und ſpäter Otto der Große , welcher im

J . 965 Wiesbaden zur Stadt erhob . Im Anfang

des achtzehnten Jahrhunderts wurde der Platz auf —
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gegraben , wo der Königshof ( Sala ) geſtanden ;

man entdeckte Mauern , Fußböden von Gyps und

bemahlte Wände . Im dreizehnten ſtand dieſer Hof

noch unverletzt , und wurde wahrſcheinlich ein Opfer

des Brandes , als die Eppenſteiner im J . 1280

Wiesbaden faſt ganz zerſtörten . Kaiſer Adolph

ſtellte es wieder her . Die Gaſſe , welche zu der

alten Pfalz geführt , heißt noch die Saalgaſſe .

Von dem alten Schloſſe iſt noch ein Bruch —

ſtück übrig . Das neue Schloß , welches Graf

Johann Ludwig von Naſſau gegen Ende des

ſechszehnten Jahrhunderts erbaute , iſt dagegen noch

gut erhalten . Am Rathhauſe , welches ſich durch

heraldiſche , in Holz gearbeitete und andere Verzie —

rungen von außen ſehenswerth macht , iſt das

Fränkiſche Wappen , drey Lilien im blauen Felde ,
angebracht .

Wiesbaden hat 14 warme und 2 kalte Mineral —

quellen . Die Beſtandtheile des Waſſers ſind :

Kohlenſaure Kalkerde , Bittererde , ſalzſaures Na —

trum , ſalzſaure Kalkerde und Bittererde , ſchwefel —

ſaures Natrum und ſchwefelſaure Kalkerde ; Thon —
erde und etwas mit kohlenſaurem Natrum aufge —
löstes Eiſen . Die heißeſte Quelle , oder der Koch —
brunnen zeigt 151 Gr . Fahrenheit . Ein ſchwe —

felartiger Faulborn befindet ſich bey der Stadtmauer .

Der Badhäuſer ſind 23 , ohne das Hoſpitalbad und

das öffentliche bürgerliche Bad . Zwey , das Reb —

huhn und der halbe Mond , ſind blos für
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jüdiſche Kurgäſte . Die bedeutendſten Badhäuſer

ſind : 1. Der Rindsfuß ; 2. der Schützenhof ;
3. der Adler ( oder die Poſt ) ; 4. die Roſe ( dieſe

drey ſind zugleich Gaſthäuſer ) ; 5. der Bär ; 6. der

ſchwarze Bock ꝛc. Jedes dieſer Häuſer beſteht

aus zwey Abtheilungen , dem Wohnhauſe und dem

Badhauſe . Die Höhe der Badgebäude iſt von 20

bis 40 Fuß . In den meiſten ſieht man gerade

gegen das Dach , welches eine oder mehrere Oeff —

nungen hat , um den Dämpfen des Waſſers freyen

Abzug zu verſchaffen . In einem ſolchen Badhauſe

ſind 10 — 30 Bäder , in kleinen , verſchloſſenen

Kabinetten . Der Boden iſt mit Backſteinen be —

legt . Der Preis an den Wirthstafeln iſt mäßig ;

der größere Theil der Kurgäſte läßt ſich aber das

Eſſen aus einem Speiſehauſe auf das Zimmer

bringen .

Alle gegrabenen Brunnen der Stadt ſind ſalzig

und untrinkbar . Einige ſind ganz nahe an den

heißen Quellen , ohne daß dadurch ihre natürliche

Kälte vermindert würde . Dies begründet die Ver —

muthung , daß der eigentliche Heerd der Badquellen

fern von der Stadt , wahrſcheinlich in der nord —

weſtlichen Gegend des Gebürgs zu ſuchen ſey .

Nur ein trinkbares Waſſer hat die Stadt , auf

dem Marktplatze . Es iſt Quellwaſſer , welches durch

Röhren vom Schwalbacher Weg hergeleitet wird .

Bey eintretendem Thauwetter wird aber dieſes Waſ—
ſer trübe und faſt ungenießbar .
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7
Einige kalte Bäche durchfließen die Stadt , und in hitd.

nehmen den Abfluß der warmen Quellen auf . diedto

Eine ſchöne , die Geſelligkeit befördernde An — Pährer

lage iſt der neue Kurſaal . Herr v. Wolzogen Vuͤthztift

aus Weimar , der hier an den Quellen ſtarb , machte doningegel.

den erſten Plan dazu , und die Ausführung geſchah 117Hazatt

unter Leitung des geſchickten Landbaumeiſters Zais , nile hiet

aus einem beträchtlichen Actienfonds . Das Gebäude die in mat

liegt am Ende der Promenade , hinter dem Wieſen — Wie

brunnen ) , und ſteht durch eine Allee in Verbin — RWienung

dung mit dem Herrngarten . Die in Pavillons Mufeumb
endigenden Kolonaden vor dem Saal faſſen die unſt in

Bäder , und gewähren dem Luſtwandelnden einen Summlung
Blick auf eine große Terraſſe . Der vor und zwi — uſziftlt

ſchen den Säulenlauben und dem Hauptgebäude be —
ark, deſt

findliche Raum , ſo wie die Anlagen darum her , Rerdenni

ſind dem Vergnügen gewidmet . Das Hauptgebäude Intetd

enthält einen großen , zweckmäßig eingerichteten M neue

Tanzſaal , Speiſe - und Spielſäle , Geſellſchaftszim — ſht ſh
mer und die Wohnung des Wirths . Die innere

Einrichtungen , die Dekorationen und die Geräth —

ſchaften ſind ſehr geſchmackvoll . Ein ſchöner Gyps — N ,

abguß des Apollo vom Belvedere iſt ſeit kurzem

hier aufgeſtellt . Die Säulen , worauf die Gallerie

im großen Saale ruht , ſind von inländiſchem

Marmor , welcher in der Gegend von Limburg gebro —

Hälottrec

lenſchoget
M
ſichlichber7
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Das Waſſer des Wieſenbrunnens wird getrunken , und enthält W
hauptſächlich muriatiſche und kohlenſaure Kalkerde.

5

.
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chen wird . Das Ganze iſt von Steinen aufgeführt ,
und die Fronte beträgt 350 , die Tiefe aber 170 Fuß .

Während der Kurzeit iſt täglich Konzert und

Wirthstafel im Kurſaal ; auch werden häufig Bälle

darin gegeben . Einige Zimmer ſind den Pächtern

des Hazardſpiels eingeräumt ; jedoch wird dem

Spiele hier nicht der verderbliche Umfang geſtattet ,

wie in manchen andern Bädern .

Wie wir vernehmen , ſo hat die Naſſauiſche

Regierung den herrlichen Gedanken gefaßt , ein

Muſeum von Alterthümern und Werken der neuen

Kunſt in Wiesbaden zu errichten . Eine ſolche

Sammlung könnte kaum irgendwo zweckmäßiger

aufgeſtellt werden , als an einem vielbeſuchten Kur —

orte , deſſen Aufnahme dadurch ungemein gefördert

werden müßte .

Unter den Spaziergängen um Wiesbaden iſt

die neue Anlage der reizendſte . Dieſe Anlage

zieht ſich vom Herrngarten bis an den ehemaligen

Wieſenbrunnen , und umgiebt den prachtvollen

Kurſaal .

Die Natur hat ihre Schönheiten um dieſen

Heilort recht freygebig ausgeſtreut . Unter den vie —

len ſchönen Umgebungen deſſelben verdienen haupt —

ſächlich bemerkt zu werden ;

*) Es ſoll Leute geben , welche behaupten , ein Bad könne nur
dadurch in Ruf kommen , daß man es in eine Kloacke ver⸗
wandle . Der Ruf wird alsdann freylich nicht fehlen.
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Sonnenberg , eine halbe Stunde von den

Bädern . Die alte Burg dieſes Namens ſoll von

Sunno , einem Fürſten der Allemannen , gegrün —

det worden ſeyç?n. Adolph von Naſſau befe —

ſtigte ſie zum Schutz gegen die Befehdungen der

Dynaſten von Eppenſtein . Die mahleriſchen
Ruinen umgeben beynahe den ganzen Ort .

Die Faſanerie , in einem freundlichen Thale ,
um welches ein lichter Hain ſich zieht .

Klarenthal , der Faſanerie gegenüber , ehe —

mals ein Nonnenkloſter , von Adolph von Naſſau

und ſeiner Gemahlin Imagina geſtiftet . Seine

Schweſter wurde Aebtiſſin und ſeine Tochter Priorin

darin . Seine Nachkommen hoben es im vorigen

Jahrhundert auf . — In der Nähe der Faſanerie

und des Kloſters Klarenthal , zu beiden Seiten der

Straße , welche nach Bleidenſtadt führt , ſieht man

eine Menge alter Grabhügel , einige mit Geſträuch

und Bäumen bewachſen . Mehrere dieſer Gräber

wurden vor ohngefähr 17 Jahren geöffnet , und

man fand darin Kohlen , Aſche , Urnen mit Kno —

chen und Aſche angefüllt , Opferſchaalen , Thränen —

fläſchchen , Lanzen , Pfeile , Opfermeſſer , Lampen ,

in einigen auch goldene , ſilberne und kupferne

Münzen u. dgl . Alle aufgegrabenen Sachen lagen

gegen Morgen .

Aehnliche Gräber ſind bey Dolzheim .

Der Geisberg . Von hier hat man eine rei —
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zende Ausſicht nach Mainz und den ſchönen Dörfern
am Rhein .

Adamsthal , eine ſchön angelegte Meyerey
im Walde , eine Stunde von Wiesbaden .

Die Walkmühle , auf der Seite des Kloſters

Klarenthal . Es ſind da hübſche Anlagen mit einem

angenehmen Tanzſaale . Die Kurgäſte luſtwandeln

häufig dahin .
Die Platte , ein Jagdſchloß mitten im Walde ,

auf dem Wege nach Idſtein , 1 Stunde von Wies —

baden . Hier iſt eine der weiteſten und reichſten

Ausſichten in Deutſchland . ( Ohngefähr die nemli —

che , welche man bey der hohen Wurzel hat . )
Bey dem daſigen Förſter findet man eine gute

Bewirthung . — Ueber der Platte erhebt fich
der Trompeterberg , der von den Buccino —

banten , einem Zweige der Mattiaken , ſeinen Na —

men haben ſoll .

Bibrich , das alte Bibure oder bey der

Burg , die ſchönſte Fürſtenwohnung am Rhein .
Die dunkeln Kaſtaniengänge und kühlen Spring —

brunnen um das Schloß bieten dem Wanderer einen

angenehmen Ruhepunkt . Aus einer herrlichen Ro —

tunde , die auf 8 großen Joniſchen Marmorſäulen

ruht , tritt man auf einen Söller , von welchem

ſich die entzückendſte Ausſicht darbietet .

Der Freund des hiſtoriſchen Alterthums wan —

delt hier auf klaſſiſchem Boden , und findet auf

jedem Schritte Merkmale aus der Zeit , wo Römer
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und Germanen ſich um den Beſitz des ſchönen
Iagbu

Rheinlandes ſtritten . Noch erblickt man auf den
lihen . .

Höhen die Spuren der Deutſchen Steinwälle , und
bAlen

eingeſunkenes Gemäuer Römiſcher Kaſtelle , um vacchesdin

Wiesbaden , beſonders auf dem Neresberg , bey
gnſttr “

Zugmantel und bey Heftrich . Auf dem Rath — n
hauſe der Stadt werden noch die Abſchriften vieler ffrulhn;
hier aufgefundenen Inſchriften aufbewahrt . Die

it lappen
dieim verk

Denkſteine ſelbſt ſind größtentheils abhanden ge—
406 2 ＋ 2 97 5 die Moseſ

kommen . Einer derſelben , der im 4
——

ent⸗ Meise

deckt , und in die öſtliche Mauer des Badhauſes
Humusſech

7 — 0⁰oit P
im Schützenhof eingemauert

5
„ war dem llkekooſt,

F Apollo ( apollini tutelari ) von einem Centurio der banminaph.

8 7ten Legion , die hier und in Mainz gelegen , er — Irn demak

7 richtet . Wahrſcheinlich weil das Bad dem Apollo Wplenium

geweiht geweſen .
aqullna.

Auch in der Geſchichte des Mittelalters erſcheint Reinig

Wiesbaden häufig . Es iſt ſchon oben bemerkt wor — Ophrysnid

den , daß die Fränkiſchen Könige eine Pfalz daſelbſt ropa Mp0

gehabt . Kaiſer Karl kam oft von dem nahen B5der

Ingelheim herüber , und verweilte bey den war — Mnmvon!

5 men Quellen . Kaiſer Otto J. hielt ſich im Jahr ult

＋ 965 ebenfalls da auf , und unterzeichnete bey dieſer Mf den

Gelegenheit einige Urkunden zu Gunſten des Bis — hängeu,wät

thums Magdeburg und einiger Reichsſtädte . Man Haun⸗Re

4 hat noch einige Denkmäler aus dieſer Zeit , unter e0Filer

andern einen Stein mit einer Inſchrift , welche lächt, fnt

jedoch nicht gehörig beachtet wurden . umerueh
5 Auch der Botaniker und Mineralog wird die Idinkt
e⸗ SähreztnGätebettH00
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Umgebungen von Wiesbaden nicht ohne Gewinn

beſuchen . Auf den zu Tag ausgehenden Thonwacken
und einem Geſtein des umliegenden Flötzgebürgs ,
welches ein grünlicher , mit Kalk und Gypsſpath
gemiſchter Gneus iſt , ſieht man die Anfänge der

Vegetation , die ſchwarzgrauen , oliven - und ſchwe —

felfarbigen Warzenflechten , das graufalbe und röth —
liche Lappenmoos und andern ſtaubartigen Byſis ,
die im verwitterten Geſtein wurzeln . Wo durch
die Verweſung dieſer Flechtenarten ſchon einiger
Humus ſich geſammelt hat , kommen Laub - und

Lebermooſe zum Vorſchein . Unter andern Bux -

baumia aphylla . Unter den häufigen Farrenkräu —
tern bemerkt man die Osmunda lunaria , das

Asplenium adianthum nigrum , die ſchöne Pteris

aquilina .
An einigen ſchattenreichen Waldſtellen grünen :

Ophrys nidus avis ( Bulbis ramosis ) ; Mono -

tropa hypopitys , und die Pyrola rotundifolia .
Wo der Wald lichter wird , trifft man mehrere

Arten von Epilobium und verſchiedene Seggen —
arten .

Auf den großen Waldwieſen , an den Berg —

hängen , wächst der Faulbaum , die Saalweide der

Platan - Ahorn in Gebüſchen . In den waſſerrei —
chen Thälern , wo der Boden aus Thon und Sand

beſteht , findet man eine Menge Seggengräſer ,
darunter mehrere Orchis und Ophrisarten .

An einer ſonnigen Stelle blüht das ſchöne
Schreibers Handb. für Rheinreiſende . 18
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Satyrium hircinum Ghulbis indivisis , fol . Ian -

ceolatis ) , die Digitalis purpurea und lutea ;

Datura stramonium ; Rhus coriaria u. a.

An und unter dieſen Waldwieſen lehnen ſich

kleine Hügel an das Hochgebürge an , deren pa —

rallele Thäler gegen Süden hin nach der Stadt

Wiesbaden zuſtreichen , ſich aber , ehe ſie die Stadt

erreichen , in eine gemeinſame Fläche verlieren .

Einige dieſer Hügel zeigen eine Oberfläche , größ —

tentheils aus Thon und Quarzſand , mit wenigem

Humus gemiſcht . Die Vegetation iſt darum küm⸗

merlich , aber mannichfaltig an Seggen - und an —

dern Gräſern .

In einem dieſer Thäler liegt die Faſanerie , von

welcher eine Kaſtanienallee den Hügel aufwärts

führt . Dieſer Hügel ſenkt ſich wieder abwärts in

ein anderes Thal . Hier ſind mancherley Strauch —

arten , welche nicht alle zu den gemeinſten ge⸗

hören .
Am üppigſten iſt die Vegetation auf und zwi⸗

ſchen den ſüdlichen und öſtlichen Hügeln , deren Fuß

an die Stadt reicht . Die Höhen und Abhänge

ſind angebaut . Ein laulicher Bach fließt dazwiſchen

hin , und an ſeinen Ufern ſindet man eine Menge

der verſchiedenſten Pflanzen .

Von Salzpflanzen werden in der Nähe der ſal⸗

zigen Quellen keine angetroffen , nur das Arundo

Phragmites zieht ſich bis in das beträchtlich warme

Waſſer des Weihers .

4uderJK
gtobilien

FaceumII

mummnide

Susantigui
Nanber

Mefugin d

Munnehm

3 Stunden

Dynaſtenbu

Fiſchhech,

Bremthal
63

fls, in nle

Fon 4 R
engun N

1407ftath

W544dieEl

iſche. J

Steinbilder

Mufden 0

hähbetg,
ſchth An
N, 1

17



Eppenſtein . 411

In der Nähe der Adlerquelle kommen folgende
lutez; Vegetabilien trefflich fort : Prunus spinosa ; Hie -

raceum murale ; Mnium extinctorium ; Hyp -
num mniodes ; Asplenium ruta muraria ; Bys -

enz sus antiquitatis .
Sudt Man verſäume nicht , von Wiesbaden aus einen

EN Ausflug in das nahe Taunusgebürg zu machen .

liettn Man nehme den Weg über Eppenſtein , welches
, giß 3 Stunden entfernt iſt . Es liegt , mit ſeiner alten

venign Dynaſtenburg , zwiſchen den vier ſchönen Thälern
mkin⸗ Fiſchbach , Lorsbach , Fockenhauſen und
0 an⸗ Bremthal . Nach der Volksſage hauste auf dem

Fels , in uralter Zeit ein gräulicher Rieſe ; dieſen
e, von ſieng ein Ritter , Eppo mit Namen , in einem eiſer —

ifwänt nen Netze , und ſtürzte ihn in die Tiefe und erbaute

tts it auf dem Fels ſich eine Burg . Als Wahrzeichen
trauch⸗ dient eine Wallfiſchrippe über dem Thore , welche
ſen ge⸗ für das Geripp des Rieſen ausgegeben wird . Ue—

birigens waren die Edlen von Eppenſtein reich und

und. angeſehen , und aus ihrem Geſchlecht ſaßen vier

herenFiß Erzbiſchöfe auf dem Stuhle von Mainz . Im Jahr
Phärte 1497 ſtarb die Gottfriediſche Linie aus , und

wiſchen 1544 die Eberhardiniſche oder Münzenber —
WMuuge giſche . In der Kirche des Städtchens ſind die

Steinbilder und Grabmäler dieſer alten Dynaſten .
eheſal “ Auf den nahliegenden Höhen , dem Stauffen ,

Arundo Gähberg und Roſſert , hat man herrliche Aus⸗

warme ſichten . Am ſüdlichen Anhang des Stauffen ſind

Römiſche Grabhügel , und auf dem Gipfel deſſelben
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erhebt ſich ein ſonderbar geſtalteter Fels mit Spuren

von Erdwällen . Am Eichkopf , hinter Fiſchbach ,

ſtand das uralte Kloſter Retters ( Retterese ) ,
im zwölften Jahrhundert von Graf Gerhard

von Nürings geſtiftet . Auf den Trümmern deſ —

ſelben ſteht jetzt der Hof Röders . — Im Thal

von Eppenſtein iſt eine Mineralquelle mit kürzlich

angelegten Bädern .

Von Eppenſtein iſt es eine angenehme Wande —

rung über Hofheim nach Sulzbach und Soden .

Hofheim liegt gegen den Main hin , in einer

lachenden Gegend . Die vielbeſuchte Wallfahrts —

kirche ſteht freundlich auf einem waldigen Berg —

rücken . Man ſieht darin das Grab eines Grafen

von Stolberg .

Sulzbach war unter den Karolingern eine

curtis regia , und erfreut ſich einer herrlichen Lage .

Es wurde ſpäter ein freyes Reichsdorf , und trat

als ſolches ſchon im J . 1282 in ein Bündniß mit

Frankfurt .

Soden , zwey Stunden von Eppenſtein , in

alten Zeiten eine Kolonie von Sulzbach , hat ſeinen

Namen von einer Salzquelle . Es beſitzt drey Mi —

neralquellen von 14 bis 16 Grad Reaumür , und

drey Badhäuſer . Die Beſtandtheile des Waſſers

ſind : Kohlenſaures Gas , Natrum , ſalzſaures Na —

trum und etwas Eiſen . Die Saline liefert gutes

Kochſalz . Soden war , in frühern Zeiten , gleichfalls

ein freyes Reichsdorf , welches unter dem gemein⸗
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ſchaftlichen Schutz von Mainz und Frankfurt ſtand .

Gegenwärtig gehört es dem Hauſe Naſſau . —

Die Lage dieſes Kurorts iſt ſehr einladend ; rings —

um ziehen ſich freundliche Höhen , und die ganze

Gegend hat etwas Idylliſches . — Ein ſchöner

Spaziergang führt auf einen Hügel ( zu den drey

Linden ) , wo eine Kirche ſteht . — Einige ſuchen

in der Gegend von Soden , bey Mamolshain

( Mannushain ? oder Luſthain ? ) das alte Solici —

nium .

Von Soden iſt es eine Stunde bis Kronberg

vor der Höhe . — Der Ort iſt von Obſt - und Ka —

ſtanienwäldern umgeben , und hat eine paradieſiſche

Lage . — Die älteſten Beſitzer der Burg waren

Reichsdienſtmänner ; ihr früherer Name war : von

Askehiernen ( Eſchborn ) . Den Namen der

Ritter von Kronberg führten ſie ſpäter , nachdem

ſie in den Beſitz von Kronberg gekommen waren .

Im zerfallenen Schloß ſieht man noch ein Gemälde

mit beygefügten Reimen , die Schlacht vorſtellend ,

in welcher ( im J . 1389 ) die von Kronenberg , als

Streitgenoſſen der Pfälzer , den Sieg über die

Frankfurter entſchieden .

Kronberg iſt in unſern Zeiten beſonders durch

die Obſtbaumſchulen des vielverdienten Pfarrers

Chriſt bekannt worden . Die Sprößlinge giengen

bis nach Liefland und der Krimm .

An einer ſchönen Stelle hat ſich Herr von

Gerning ein reizendes Tusculum erbaut . Sein
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Taunusgedicht wird dem ſinnigen Reiſenden ein

willkommener Führer in dieſen herrlichen Ge —

genden ſeyn .

Im Thale zwiſchen Kronberg und Mamolshain

quillt ein Sauerbrunnen , reich an Salz , Eiſen

und Schwefel , der 1790 neugefaßt wurde , und

beſonders in chroniſchen Beſchwerden große Heil —⸗

kraft zeigen ſoll . Es wäre zu wünſchen , daß Ein —

richtungen gemacht würden , um das Waſſer auch

als Bad brauchen zu können . Nahe dabey iſt eine

reichhaltige Salzaquelle .
Von Kronberg aus verſäume man ja nicht ,

die nahe Burg Falkenſtein zu beſuchen , eine der

ſchönſten Ruinen am Taunus . Bey heiterm Him⸗

mel erblickt man von da über 70 Ortſchaften , die

rings umher zerſtreut liegen , und zur Seite einen

Theil des Rheingaus . Nach Herrn v. Gernings

wahrſcheinlicher Vermuthung war hier der Stamm —

ſitz jener Grafen von Nüringes , deren letzter ,

Graf Gerhard , im Jahr 1170 ſtarb , und durch

deſſen Töchter Guda und Lukhardis die väter⸗

lichen Beſitzungen an Wernher II . von Boland

und Kund J. von Münzenberg kamen . Als

im J . 1255 auch der letzte Dynaſt von Münzenberg

ſtarb , theilten ſich ſeine fünf Schweſtern in die

Verlaſſenſchaft , und ein Theil fiel an PhilippJ .

von Falkenſtein , der die Burg neu aufbaute ,

und Neufalkenſtein nannte . Er war reich und

mächtig , und ſeine Schweſter Beatrix wurde für
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die Schönſte ihrer Zeit gehalten . Der Deutſche

König Richard von Kornwallis ſah ſie auf dem

Gudafels , am Rhein , und nahm ſie zur Ge —

mahlin . Sie liegt zu Orxford begraben . Der ſtreit —

bare Erzbiſchof Kund von Trier ſtammte gleich —

falls von dieſer Wetterauiſchen Linie der Falkenſteine ,

welche mit im J . 1418 erloſch . Die Güter fielen

auf die Spindelſeite , und kamen ſo an die Häuſer

Solms , Eppenſtein , Sayn , Iſenburg

und Virneburg .

Seit einigen Jahren hat ſich in den Ruinen

dieſer Burg die Steindroſſel ( turdus saxatilis )

aus den ſüdlichen Alpen angeniſtet , und im Berg —

wald umher wächst die Gemswurz ( doronicum

pardalianches ) .
Auf der Falkenſteiner Höhe ſind , in der letzten

Zeit , einige artige Anlagen gemacht worden .

Wen die altdeutſche Veſte Königſtein intereſ —

ſirt , und wer ſie nicht ſchon von Eppenſtein

aus beſucht hat , der mag es von hier aus thun .

Sie wurde im J . 1796 von den Franzoſen wohl —

feilen Kaufs genommen und geſprengt . Der Ort

iſt alt , und kommt ſchon in der Geſchichte Karls

des Großen vor , und Schloß und Städtchen wur —

den wahrſcheinlich unter den Fränkiſchen Königen

erbaut .

Eine Stunde von Kronberg liegt Urſel , in

einer angenehmen Waldgegend , an einem Bache ,

der Mühlen und Kupferhämmer treibt . Die alte
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Kirche verdient geſehen zu werden . Der Ort ge—

hörte ehemals zur Grafſchaft Königſtein . In der

zweiten Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts war

hier eine Druckerey , deren Werke von äußerſter

Seltenheit ſind .

Von Urſel iſts eine Stunde nach Homburg

vor der Höhe , dem Sitz einer Heſſiſchen Neben —

linie , welche von Friedrich I . , einem Enkel

Philipps des Großmüthlgen , ausgieng . Von der

alten Burg , welche wahrſcheinlich auf den Sub —

ſtruktionen eines Römerkaſtells ſtand , iſt noch der

ſogenannte weiſſe Thurm übrig , in welchem Rö —

miſche , in der Umgegend aufgefundene Denkſteine

eingemauert ſind . Das neue Schloß erbaute im

J . 1680 der Sieger bey Fehrbellin , Landgraf

Friedrich UH. mit dem ſilbernen Bein , deſſen Bild ,

in Stein und Metall , über der Schloßthüre zu

ſehen iſt . Dem jetzt lebenden Fürſten , einem der

edelſten Regenten Deutſchlands , verdankt Homburg

die geſchmackvollen Anlagen , welche ſich über eine

Stunde weit von der Stadt hin ziehen . — Um

Homburg her erinnert faſt jeder Schritt an die

alten Welteroberer ; der Heidengraben , die

weiſſe Mauer , die alten Höfe , der Thal —

wegsberg , der Altkönig ꝛc. zeigen noch ihre

Spuren . Der Saalburg oder Seulburg iſt

ſchon früher in dieſer Schrift erwähnt worden .

Sie liegt eine Stunde von Homburg , und ſcheint

das Kaſtell geweſen zu ſeyn , welches Druſus

(haute, ul

ſiß eswie

nſchen3ů

ihuegHul

auf einent

Nueck,d

Duppelgte
dusdetgd

Mhe da

Schkitzae

Ekeintafel

Fuäntiſcher

laherder9
iſlichdrd

dieKaper

hin, fir

lläete.

Vete!

Feldher

gusgema

ußin.

Ehitze de

Hrunehi
Suuugde

zuüberſt
heite G4
ſkiſchen

d. Lon,AII
„N1024InGchürg



Das Taunusgebürge . 417

erbaute , und Hermann zerſtörte . Germanikus

ließ es wieder herſtellen , als er mit Cäeinna den

raſchen Zug gegen die Katten unternahm , und

ihren Hauptort Mattium verbrannte . Sie liegt

auf einem Bergrücken , und bildet ein länglichtes

Viereck , 280 Schritte lang und 180 breit . Ihre
Doppelgräben und gemauerten Grundlagen blicken

aus dem darüber hin gewachſenen Geſträuch hervor .

Nahe dabey wurde im Jahr 1781 ein Römiſches
Schwitzbad nebſt mancherley Geräthe und auch

Steintafeln der 22 . Legion entdeckt . Unter den

Fränkiſchen Königen ſtand hier eine Burg ( Sala ) ,

daher der Name Saalburg . Eine Stunde nord —

öſtlich ſind noch die Spuren eines andern Kaſtells ,
die Kapersburg , welches Habel , etwas zu leicht

hin , für das alte Palas oder Kapellatium

erklärte .

Wer die Wendung auf den Altkönig und

Feldberg nicht von Königſtein oder Kronberg

aus gemacht hat , der wähle den Weg von Homburg

dahin . Eine der reichſten Ausſichten iſt auf der

Spitze des Altkönigs , wo einſt die Fränkiſche

Brunehild ſich ein Gemach erbauen ließ , um im

Strahl der aufgehenden Sonne ihr weites Reich

zu überſchauen . Wie eine Landkarte rollt ſich die

weite Gegend auf , von drey Bergreihen begrenzt ,
zwiſchen welchen ſich der Rhein und Main hinwin⸗
den . Vom hohen Taunus herunter erſtrecken ſich

die Gebürge bis Koblenz und Bonn , und umarmen
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gleichſam die weinreichen Hügel von Hochheim bis

Rüdesheim . Unter Bingen tragen ſie die alten

Burgen von Ehrenfels bis Ehrenbreitſtein .

Jenſeits des Mains erhebt ſich der bläuliche Mal⸗

chen mit dem weiſſen Thurme . Seine Nebenberge

ziehen links über Ottsberg , tief in den Oden⸗

wald . , und bilden rechts das heitere Neckarthal

gegen die alte Reichsſtadt Wimpfen hin . Ueber dem

Rheine ragt , wie ein gewaltiger Rieſe , der Don —

nersberg hervor ; ihm zur Seite laufen die Hard —

gebürge und Vogeſen , welche Elſaß von Lothringen

ſcheiden , und ſich an die Alpenkette anſchließen .

Hinter dem Altkönig , nach Norden zu , ſtarrt eine

ununterbrochene Gebürgsreihe empor ; die Spitzen

der zerſtörten Veſten Königſtein und Kronenberg

liegen tief unten , und zahlloſe Städte und Dörfer

beleben das Ganze⸗

Noch verdient in dieſer Gegend die alte , noch

ziemlich erhaltene Burg Reiffenberg bemerkt

zu werden . Sie liegt am nördlichen Fuße des Feld —

bergs , und iſt von Eſchen , Rüſtern und Platanen

umgrünt . Die Ritter von Reiffenberg thaten ſich

in vielen Fehden hervor , und erſtürmten im Jahr⸗

1374 Königſtein . Der letzte des Geſchlechts ,

Philipp Ludwig , ſtarb 1686 in der Gefangen —⸗

ſchaft , und durch ſeine Schweſter kam Reiffenberg

an die Grafen von Waldpott - ⸗Baſſenheim .

Hinter Reiffenberg , auf einem Waldhügel ,

ſieht man die Trümmer von dem alten Ritterſchloß

Hattſtein , welches 1432 zerſtört wurde .
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Von Homburg ſind es 3 Stunden bis Fried —

berg . Dieſe ehemalige Reichsſtadt iſt klein und

unbedeutend . Von der alten kaiſerlichen Burg hat man

eine ſchöne Ausſicht in die tiefer liegenden , frucht —

baren Fluren der Wetterau . Hier iſt überall klaſ —

ſiſcher Boden für unſere alte Geſchichte . Uſipeten

und Katten bewohnten dieſe Gegend , und beſtanden

manchen Kampf , ohne zu erliegen . Römiſche Denk —

mäler finden ſich in der ganzen Gegend . Die Ka —

rolinger hatten vermuthlich eine Pfalz hier , und

aus ihrer Zeit iſt noch ein Bad vorhanden . Unter

den Franken erhielt das Land den Namen Wet —

tergau , von dem kleinen Fluſſe Wetter , der ihn

durchfließt . Dieſer Gau war einer der anſehnlich —

ſten , und umfaßte 12 Wafe und mehrere

Reichsſtädte , wie Frankfurt , Gelnhauſen , Fried —

berg , ꝛc.

Friedberg wurde von Friedrich J . wieder er⸗

neut , und die Burg , welche er auf den Trümmern
der alten Pfalz erbaute , erhielt wohl den Namen

Friedrichsburg , den nachher auch die Stadt

angenommen . Die Kaiſer aus dem Hohenſtaufiſchen

Hauſe hatten hier oft ihren Aufenthalt , und Frie⸗

drich II . verſchönerte den Ort , und ertheilte ihm⸗

manche Privilegien . Friedberg hatte ſogar eine

Meſſe , welche aber Ludwig IV . im Jahr 1340

nach Frankfurt verlegte . Noch ſtößt man in der⸗—

umliegenden Feldmark auf eine Menge von Sub —⸗

ſtruktionen , von denen ſich auf die vormalige Be⸗
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420 Gelnhauſen .

deutenheit Friedbergs ſchließen läßt . — Gaſt⸗

höfe : 1. Zu den drey Schwertern ; 2. zur Stadt

Darmſtadt .

Ein halbes Stündchen von Friedberg iſt der

Schwalheimer Geſundbrunnen , deſſen Waſſer

ohngefähr von gleichem Gehalt mit dem Schwal —

bacher ſeyn ſoll . Er iſt aber weniger bekannt , und

wird gewöhnlich nur von den umwohnenden Land —

leuten getrunken . Die Gegend um die Quelle hat

etwas Einſames , doch iſt ſie nicht ohne Anmuth .

In den Sommertagen kommen häufig Landmädchen

und Knaben mit Krügen zu den Brunnen , um für

die Arbeiter auf dem Felde einen labenden Trunk

zu holen .

Höchſt intereſſant iſt die Wallfahrt nach dem

nahen Gelnhauſen , an der Kinz , wo noch ein

Theil von dem Pallaſte des ehrwürdigen Barba —

roſſa ſteht . — Wenn man ſich dieſer ehemaligen

Reichsſtadt nähert , ſo erregen ſchon die Thürme
des Dreyfaltigkeitſtifts die Aufmerkſamkeit des Rei⸗

ſenden . Kaum iſt man in die Stadt ſelbſt gekom —

men , ſo erblickt man in den Reſten von St . Pe —

tersmünſter das Muſter einer Bauart , deren eigen —

thümliche Formen an eine längſt vergangene herrliche

Zeit erinnern . Es iſt der ſogenannte Neugriechiſche

Styl der Architektur , der ſich zur Zeit der Kreuz —

züge und früher , über ganz Europa verbreitete . —

Friedrich J . , der Rothbart , ( 1152 — 1190 )
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Reichs , die Gegend um Gelnhauſen , ſich daſelbſt
eine Burg zu erbauen . Die alte , glaubhafte Sage

will , den mannhaften Kaiſer habe nicht ſowohl
die Schönheit der Gegend an den Ufern der unbe —

rühmten Kinz feſtgehalten , ſondern vielmehr die

Liebe zu einem ſchönen Edelfräulein , Gela mit Na —

men . — Die alte Kaiſerwohnung liegt am Fuß der

Stadt Gelnhauſen , in der ſogenannten Burg , der

ſie ihr Daſeyn gab , in einem anmuthigen Thale ,
am Fuß der Gebürgskette , welche das Rhönegebürg
in Franken mit dem Vogelsgebürg an der Wetterau

verbindet . Sie erhebt ſich auf einer Inſel des Kin —

zigfluſſes , mitten im ehemaligen Deutſchland . Rings —

um bildet ſich eine reizende Landſchaft von Wald

und Gebürg , von Hügeln und Ebenen , und noch

iſt die Gegend erfüllt mit Denkmälern und Sagen

aus Barbaroſſa ' s Zeit , der hier an der Jagd ſein

Vergnügen hatte .
Einen ganzen Fels des Gebürgs muß man ver —

arbeitet haben zu dieſen Gebäuden , ſo groß ſind noch

die Ueberreſte , und weit und erhaben . Alles Ge —

mäuer iſt von großen , gehauenen Quadern zu

beiden Seiten , mit glatten , tiefen Rändern , ſonſt

roh , in Toskaniſcher Art , inwendig mit Bruch —

ſteinen gefüllt , wegen der erſtaunlichen Breite .

Der Eingang , gegen Abend , an der äußerſten

Ringmauer , iſt von ſchlichter Geſtalt . Ueber die

Mauer , wo ſie halb zertrümmert und durch neuere

Wohnungen verbaut iſt , ſieht ein mächtiger Thurm
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422 Gelnhauſen .

herüber . Im innern Hofraum erſcheint Barba —

roſſa ' s Bild , des Kaiſers Kopf und langer Bart

von rothem Stein , ein ſpäteres Wahrzeichen

alter Sage . Zur Linken zieht ſich des Kaiſers

Wohnung hin , der Reichsſaal genannt , worin

er , im Kreiſe der Edlen , zu Gericht ſaß . Ueber

dem Thor verbindet ſich der Saal mit der Ka⸗

pelle , ein ſtarker Thurm ſteht zur Seite . Unter

der Kapelle , zwiſchen dem Saal und Thurm , iſt

eine Halle , Meßthor genannt , durch welche der

Eingang führt . Der Kaiſer ſah gerne , wie Handel

und Gewerbe ſich um ihn regten .

Das Ganze iſt im Geiſte des mächtigen b⸗
henſtaufen und ſeiner Zeit , über die er jedoch

hervorragte ; alles einfach , groß , gut in Plan und

Verhalt , ſchön in den Verzierungen , und überall

dem täglichen Leben angefügt .
Die lange Mauer , mit Bogenſtellung auf

Säulen , iſt Ueberbleibſel der Hauptfagade von

dem Reichsſaal . Durch dieſe Bogenſtellung erblickt

man links das Dreyfaltigkeitsſtift , weiterhin das

obere Stadtthor von Gelnhauſen , ſodann durch

die Thüre , die Ueberreſte vom Thron Barbaroſſa ' s .

In der Ferne , hinter dem Bau , ziehen die Ring —

mauern des Hofs . An dieſe Hauptfagade ſchließt

ſich links die Halle , Meßthor genannt , und über

dieſer die Kapelle , deren Seitenwand unter Kaiſer

Sigismund erneut wurde .
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Eine hölzerne Treppe und Söller hat man

erbaut , um einen bequemen Gang in die Kapelle

zu bekommen . Hier halten noch heutiges Tags

die . Saſſen der Burg Gelnhauſen ihren Gottes —

dienſt . Unter der gedachten Treppe iſt Barbaroſ —

ſa ' s Bild .

Von des Reichsſaals Vorderwand iſt das obere

Stockwerk abgenommen , das unterſte zur Hälfte

verſchüttet . Was noch daſteht , ſind Bogenſtel —

lungen , hinter denen man gieng , und in den

Hof ſah . In dieſen koſtbaren Ueberreſten erhiekt

ſich ein Theil eines Meiſterſtückes der Gothiſchen
oder vielmehr Neugriechiſchen Baukunſt . Ver —

ſchwunden ſind aber die Stiegen , welche zu den

Sälen führten , nur die Hausthüre ſteht noch in

ihrer alten Schönheit da . Sie hat viel Mau —

riſches , ſowohl im Lichten , als in der Art der

Verzierung . Ueber den Säulchen erhebt ſich eine

wahre Arabeske von reizend verſchlungenen Zwei —

gen und menſchlichen Figuren . Links und rechts

derſelben ſind die Bogenſtellungen , durch welche

der Neugriechiſche Styl ſich von den alten Säu —

lenordnungen und den ſpätern ſogenannten Gothi —
ſchen Kreuzgewölben unterſcheidet . Es iſt eine

wahre Steinkonſtruktion ; eine ſehr dicke Mauer ,

um dem Druck der Gewölbe zu widerſtehen .
In dieſer Mauer ſind Oeffnungen zur Durchſicht ,
oben rund gewölbt , und unten mit doppelten

Säulchen durchbrochen , um ſo viel Licht als
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42⁴ Gelnhauſen .

möglich neben dem runden Stämmchen durchzu—

laſſen . Die Knäufe ſind nur da , um dieſe runden

Säulenſtämmchen mit dem Gewölbe zu verbin —

den . Eine Platte , dann ein Viertelrundſtab ,

mannichfaltig verziert , ein platter , viereckigter

Haupttheil , der unter Verzierungen ſich abrun —

det : ſiehe da den ganzen Aufwand von Formen .

Und doch liegt , durch die ſtäte Veränderung der

Verzierungen , in dieſer Einfachheit eine über —

raſchende Mannichfaltigkeit . Die ſcharfen Ecken

an den Seiten der Mauer ſind in Stäbchen ab —

gerundet , und dieſe nimmt man irrig für Säul⸗

chen , weil ſie dieſen ähnlich verziert ſind . Ein

Geſims von Platte und verziertem Wulſt verbindet

die einzelnen Bogenſtellungen .

Die Baſen aller Säulen , ſo wie die ganze

Hauptfagade , ſind Attiſcher Art . Die Halle iſt

jetzt , zum Theil , zugemauert . Sie enthält im

Innern zwey Säulen , auf denen die ſechs Ge —

wölbe ruhen , welche den Fußboden der Kapelle

tragen . Die angeführten Knäufe ſind alle ver —

ſchieden in Form und Verzierung , jedoch alle

von einem Model . Außen ſtehen drey Säulen ,

von denen die mittlere mit Adlern verziert iſt .

Die Kapelle hat ſchön verzierte Wandpfeiler und

Winkelſäulen , auf welchen die Bogen und Ge —

wölbe ſtanden . Der Thurm iſt erſtaunlich dick

von Mauerwerk , wegen des weiten Gewölbes ,
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welches ihn ehedem , in ſeinem Innern , abſon⸗
derte . Die Ringmauer erhebt ſich noch , an eini⸗

gen Orten , bis 30 und etliche Fuß über die Waſſer⸗
fläche der Kinzig .

Dieſes herrliche Werk , von welchem uns Herr

Bernhard Hundeshagen eine muſterhafte
Beſchreibung mit Abbildungen gegeben , verdient

doppelte Aufmerkſamkeit : einmal als einzige Re —

liquie dieſer Art in unſerm Vaterlande , und dann

als Denkmal der trefflichen Hohenſtaufen , deren

edles Geſchlecht zu früh untergieng .

Es mag um 1144 geweſen ſeyn , da Frie —

drich I . ſeinen Wohnſitz zu Gelnhauſen ge —

habt . Als er nachher gen Paläſtina zog , wurde

die Burg einigen edlen Geſchlechtern , namentlich

den Schelmen von Bergen , den Forſtmeiſtern

von Gelnhauſen und den Küchenmeiſtern von

Gelnhauſen zur Wohnung eingeräumt , und ihnen
ein Burgfriede ertheilt , wie ſie untereinander

leben , und das Regiment ſowohl über dieſe kaiſer —

liche Burg , als auch einige dazu gehörige Reichs —

gerichte führen ſollten . Dieſe Ganerbſchaft ver —

mehrte ſich zu vielen Familien , und im J . 1366

machte Kaiſer Karl IV . die Burgmänner zu

Gelnhauſen , in allen Freiheiten und Rechten ,

der Burg Friedberg gleich . Aber im verhängniß —
vollen dreißigjährigen Kriege wurde die Burg zu

Gelnhauſen , weil ſie kaiſerliche Beſatzung hatte ,
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von den Schweden belagert und zerſtört , von den

Burgmännern giengen viele Geſchlechter zu Grunde ,

und das Burgregiment wurde , von ſelbiger Zeit

an , nur noch von zwey Baumeiſtern und etlichen

Regiments - Burgmännern geführt .
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